mehr. Ich ſagte, daß ich mich rächen würde, als | denken ihrer früheren Liebe untreu geworden 
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Mittwoch, den 20. Juni. 
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Nro. 140. 


1 gen; demſelben wird von Petersburg offiziell wi- Petersburg feine Hauptfeinde erfennt, von deren J dan Graf Beuſt, in fraglicher Richtung ſehr thä⸗ 
Geschichtskalender. derſprochen und erklärt, daß der Uebergang bis Demüthigung durch eine übermächtige Koalition tig u 5 fe 
* bedeutet geboren, f gestorben. dahin noch nirgend verſucht worden ſei. Am er das Ende des 


nd namentlich beftrebt jet, England für dieſe 

0 Kulturkampfes in Europa er⸗ Koalition zu gewinnen. Die Ruſſomanie der 

20. Juni. 17. machten die Türken von Apalaucka aus wartet. Des Einverſtändniſſes der franzöſiſchen [Czechen thut auch das Ihre, um das Wiener 

1097. Die Kreuzfahrer erobern Nicaea. Scheinangriffe auf das rumäniſche Ufer, wurden Regierung iſt er dabei ſicher, die ja bereit ift, | Kabinet den Weſtmächten in die Arme zu trei⸗ 

1815. Gefecht bei Namur. Vandamme gegen den aber bald zum Rückgange durch rumäniſche Ge⸗ jedem Erfolg verſprechenden Bündniß gegen | ben. England hat nun bekanntlich auch viel zu ver⸗ 
preuss. General Pirch. ſchütze von Tſchapertſcheni bei Kalafat gezwungen.] Deutſchland beizutreten und die 


1837. Victoria wird Königin von England, der Her- Jedenfalls ſtehen 5 ihnen noch zahlreiche 
zog Ernst August von Cumberland König | Schiffsgefäße dort in der Donau zu Ge⸗ 
von Hannover. bot. In Kalafat werden neue Batterien erbaut. 

In Turnu Severin und Primar waren 12,009 


Celegraphiſche Depeſchen or Ruſſen angeſagt, ebenſo in Tſchetate 5000 Mann 


gerade jetzt mehr lieren, wenn Rußland im Südoſten Fuß faßt. Eng⸗ 
und mehr zu der Ueberzeugung kommt, daß das | landiſtallein zu ſchwach, um dem ruſſiſchen Word in 
einzige Miktel, das franzöſiſche Volk ſich zu ber. gen Einhalt zu thun. Es kann ihm alſo nur 
binden und wieder in ein konſervatives Geleiſe erfreulich fein, wenn ſich ihm ſtarke Fäuſte an⸗ 


zu bringen, nur darin beſtehen könne, daß fie | bieten. Man moͤchte glauben, England bemühe 
Erfolge nach Außen hin erringt, entweder mit 


N 4 ſich ſelbſt, dieſe Quadrupelalltanz zu Stande 

2 und an der Timok⸗Mündung 6000 Mann. Hülfe ſtarker Verbündeter Deutſchland beſiegt [kommen zu laſſen, wenn man ſich zugleich der 

der Thorner Zeitung. Aus Aſien war am 17. Abends nach Pe- und Frankreichs altes Preſtige wieder hergeſtellt im vorigen Jahre geſprochenen Worte des Pre⸗ 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. tersburg gemeldet worden: 


oder wenigſtens eine auch gegen den Sieger von 
1870 gerichtete Koalition zu Stande bringt, 
welche eine glorreiche Revanche in Aus ſicht ſtellt. 
Der Gedanke iſt nicht übel, die Neuwahl der 
Deputirtenkammer unter dem Eindrucke kriegeri⸗ 
ſcher oder diplomatiſcher Erfolge des „gouverne- 
ment de combat“ vornehmen zu laſſen. Er 
iſt der Nafſinirtheit der Broglie und 
Fourtou vollſtändig entſprechend. 

Frankreich und Rom allein bilden jedoch noch 
keine Koalition, die einen Krieg unternehmen 
kann. Es gehören dazu noch die anderen genann⸗ 
ten Mächte. Was nun Oeſterreich anbelangt, ſo 
kommt den Koalitionsmachern der Umſtand zu 
Statten, daß die Ungarn und die Deutſchen des 
habsburgiſchen Staates nicht minder als die Dy⸗ 
naſtie und die Militärpartei täglich mehr mit 
Mißtrauen gegen die ruſſiſchen Abſichten erfüllt 
werden und daß der Selbſterhaltungstrieb ſie 
ſichtlich dahin drängt, ſich nach zuverläſſigen 
Verbündeten umzuſehen. Kaiſer Franz Joſeph 
ſchwankt noch immer, der deutſche Reichskanzler 
hat ja von der Tribüne herab verkündigt, daß er 
Rußland nur ſoweit vorgehen laſſen werde, als 
dieſes den Beſtand Oeſterreichs nicht gefährde, 
die Exiſtenz Oeſterreichs ſei eine Nothwendigkeit 
für Deutſchland. Allein auf der anderen Seite 
ſind die Militärpartei, die Rückſchriltsparteien, 
welche nach der Regierung ſtreben u. alles Unglück 
von 1866 herleiten u. namentlich die Klerikalen 
nicht müſſig, dem Kaiſer einzureden, daß Deutſchland 
doch nichts anderes vorhaben könne, als bei erſter 
beſter Gelegenheit die deutſch⸗öſterreichiſchen Pros 
vinzen zu anectiren. Jüngſt that dies erſt wie⸗ 
der der öſterreichiſche Katholikentag durch eine 
Eingabe an den Staatschef. Man will auch 
wiſſen, daß der öſterreichiſche Botſchafter in Lon⸗ 
rr—— ———— — — 
war, und ſich dem Gatten mit Achtung und 
Neigung zugewendet hatte, die bitterſte Qual. 

Der Mann überlegt eben nicht im Wa hn⸗ 
finn der Eiferſucht und er dätte lieber geglaubt, 
daß das Weib, welches er ſo raſend liebte, bitter 
unter dem Druck ihrer Ketten leide und heimlich 
nach ihm ſchmachte, als daß er ſie zufrieden und 
glücklich ſah, wofür er ſie hielt. 

Auſtin Bertram ſah mit innerlicher Be 
friedigung den Kampf, der ihn durchwühlte. Er 
batte feine eigenen Urſachen, ſo gegen ihn zu 
handeln, obwohl er darüber ſchwieg. 

„Wenn ich ihn nur dazu brächte, daß er 
ſich irgendwie vergißt,“ pflegte er zu ſich ſelbſt 
zu ſagen; „daß er ein Wüſtling oder ein Spie⸗ 
ler wird! Aber ich brauche ihn nicht zu fürchten 
— er wird ſich ſchon ſelbſt umbringen, wenn ich 
nur Geduld habe, zu warten.“ 

Und fo vergingen ſechs Monate und Mt. 
Bertram war noch immer der ſtete Geſellſchafter 
Francis Vavaſour's und bemühte ſich, um ihn 
ſeiner Melancholie zu entreißen, ihn in die aus⸗ 
gelaſſenſte Geſellſchaft Londons einzuführen und 
wirklich, wie er es ſich vorgenommen hatte, einen 
Spieler und Wüſtling aus ihm zu machen. Es 
gelang ihm aber nicht, denn Francis widerſtand 
all'n ſeinen Verführungskünſten. Er beſaß einen 
Talisman, der ihn vor allem Unheil zu beſchützen 
ſchien, und ihn unbefleckt durch die wüſten Gelage 
hindurch gelangen ließ, zu denen ihn, ſein ver⸗ 
rätheriſcher Freund führte. 

Sein Schußgeiſt war die reine und wahre 
Liebe eines edlen Weibes. Eine Liebe, welche 
über ihn wachte, wohin er auch immer ging und 
ihn davor bewahrte, in die Fallen zu gehen, mit 
denen man ihn umſtellt hatte. 

Ja, Claudia liebte Francis zärtlich, obgleich 
ihre Liebe nicht erwidert wurde. Ihr Verkehr 
mit ihm hatte ihr fo viele feiner guten Eigen⸗ 
ſchaften enthüllt, daß ſie ihn anfangs um ſeines 
großen Schmerzes halber, den ſie mit weiblichem 
Scharfblicke erkannt hatte, ehrte und bemitleidete, 


miers Disraeliterinnert: „Die engliſche Armee iſt 
klein, Europa wird aber eines Tages ſtaunen, 
wie ſtark England iſt!“ Sollte der jetzt Lord 
Beaconsfield genannt werdende Staatsmann da⸗ 
mals ſchon dieſe Koalition im Auge gehabt ha⸗ 
ben? Widerſtand leiſtet Italien, das nicht für das 
clerikale Gouvernement in Frankreich durchs 
Feuer gehen möchte. Allein auch dort gibt es 
einflußreiche Deutſchfeinde und der Botſchafter 
in Paris, General Cialdini, ſchwärmt von jeher 
für ein Zuſammengehen mit Frankreich. Außer⸗ 
dem offerirt der Vatikan dem jungen Königreiche 
die Anerkennung, eine Gabe, nach welcher Kö⸗ 
nig und Politiker im Süden der Alpen ſchon 
lange geizen, da ſie meinen, erſt dann ſei die 
Exiſtenz des geeinten Italien geſichert. Böte 
nun Oeſterreich gar Iſtrien, fo dürfte die römie | 
ſche Regierung leicht weich werden. 2 
Die öſterreichiſch⸗franzöſiſch engliſch⸗italieni⸗ 
Ihe Allianz hat ſonach einige Ausſicht. Allein, 
erſt dann, wenn Rußland thatſächlich erobert, 
oder ſich auf der Balkanhalbinſel dauernd fefte | 
gelegt, find die Bedingungen zu ihrem Zuſtande⸗ 
kommen gegeben. Aber auch dann bleibt noch 
ein Mittel übrig, die Deutſchland nicht günſtige 
Koalitionsbildung zu verhindern. Wenn die 
deutſche Reichsregierung den Ruſſen im rede 
ten Augenblicke ein Halt zuruft, ſo 
bedürfen Oeſterreich und England eines 
Bündniſſes mit Frankreich nicht. Daß Deutſch⸗ 
land event. eine ſolche die Situation zu unſeren 
Gunſten klärende Haltung annehmen wird, dafür 
ſprechen die oben berührten reichskanzleriſchen 
Verſicherungen und die bisherigen unerreichten 
Leiſtungen des Fürſten Bismarck auf dem Ge⸗ 
biete der auswärtigen Politik. 


Berlin 19. Juni. Bei der Wahl im Am 15. Nachmittags 3 Uhr machte die Gar⸗ 
5. Berliner Wahlkreiſe wurde heute Zim | nifon von Kars einen Ausfall gegen die rechte 
mermann (Fortſchritispartei angehörend) ge- N ruſſiſche Kolonne des Generals Heimann. Die 
wählt. Türken beſetzten mit 10 Bataillonen und 2 Ge⸗ 
ſchützen die Anhöhen bei Tſchiftlik und errichte 
ten dem ruſſiſchen Lager gegenüber bei Arawar⸗ 
tan eine Wagenburg, zogen ſich jedoch vor dem 
ruſſiſchen Artilleriefeuer und nachdem fie auch 
vom Rücken aus angegriffen worden waren, wie⸗ 
der in fluchtartiger Eile zurück und ließen 200 
Todte auf dem Platze. Unſer Verluſt betrug 11 
Todte und 107 Verwundete. — Am 14. d nä ⸗ 
herte ſich eine türkiſche Kolonne Tephis, ſüdlich 
von Bajaſid, zog ſich aber bei dem Erſcheinen 
unſerer Infanterie wieder zurück. — Von dem 
gegen Batum eperirenden Detachement des Ge⸗ 
nerals Oklobdſchio wird gemeldet: Am 14. d. 
wurde drr rechte Flügel unſerer Stellung bei 
Sameba von einigen hundert Türken angegriffen; 
letztere wurden zurückgedrängt und ließen 10 
Todte auf dem Platze. Wir hatten 6 Todte 
und 12 Verwundete. Die Türken ern«uerten 
ſpäter nochmals den Angriff auf die Poſition von 
Sameba, wir verloren dabei 1 Todten und 2 
Verwundete. 
2 —...——.—. —.— — — 


Die deutſchfeindlichen Bemühungen. 


H. Wir haben ſchon einigemal darauf hinge⸗ 
deutet, daß von verſchiedenen Seiten auf das 
Zuſtandekommen eines Bündniſſes zwiſchen 
Frankreich, Oeſterreich, England und Italien 
bingearbeitet wird, das ſelbſtverſtändlich gegen 
Rußland und Deutſchland gerichtet wäre. Den 
Hauptakteur bei dieſen Bemühungen ſpielt der 
Vatikan, der in den Negierung von Berlin und 
2... — —u—a ö. 


Zur Kriegslage. 
Was wir geſtern als Vermuthung hinſtell⸗ 
ten, iſt ſchnell zur Thatſache geworden, die Tür⸗ 
ken haben den Wi derſtand der Montenegriner 
ſoweit gebrochen, daß ſie ſich Nickſich nähern 
konnten und daſſelbe aus der Noth mit Proviant 
erlöſten. Es ſind daſelbſt 3000 mit Lebensmit⸗ 
teln bepackte Pferde zugeführt worden, ohne daß 
noch in ſeiner Nähe ein Kampf ſtattfand An 
einer anderen Stelle ſind die Montenegriner 
ebenſowenig glücklich geweſen, der Paſcha Meh⸗ 
med Ali iſt von Kolaſchin, der türkiſchen Feſtung 
im N. O. Montenegros ins Land gedrungen, 
hat auch dort die montenegriniſchen Heerhaufen 
am 15. Juni unter großem Verluſte ge ſchlagen 
und einen Landſtrich zwiſchen den Flüßchen Tara 
und Regina beſetzt. Nach türkiſchem Berichte 
hätten ſich dort auch 12 Ortſchaften unterworfen. 
Auch im Süden wurden des Fürſten Truppen 
gezwungen, die Beſchießung der türkiſchen Feſtung 
Spuz aufzugeben. Bei Danilogrod ſollen ſie 
dagegen am 16. Juni ſich wiederum den Türken 
geſtellt und dieſelben geſchlagen haben. 
Jedenfalls bleibt ihre Lage eine höchſt kritiſche, 
wenn auch, wie es heißt, Mehmed Ali am 17. 
mit großem Verluſte zurückgeſchlagen worden 
ſein ſollte. 5 H 
Durch die Türken war bereits das Gerücht 
verbreitet, der erſte Verſuch der Ruſſen, die Do⸗ 
nau zu überſchreiten, wäre dieſer Tage mißlun⸗ 
Dr 


Niebe für Liebe. 


Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 
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und nach und nach überſchritt fie die kleine 
Schranke, welche das Mitleid von der Liebe trennt 
und ſchenkte ihm ihr ganzes Herz. 
„Claudia kannte feine Leidensgeſchichte zm 
Theil, ſie wußte auch, daß es Lord Nortonſhall's 
Gemahlin war, die er geliebt hatte, aber ſie 
wußte nicht, wer dieſe Frau war. Lord Nor⸗ N 
tonſhall hatte zu ihr einige Male von ſeiner 
Frau geſprochen, aber wie ihr ſchien, in einem 
etwas wegwerfenden Tone, der ihr durchaus 
nicht gefallen hatte, aber dieſe Frau ſelbſt hatte 
ſie nie geſehen. 5 

Lady Nortonſball war jetzt in Paris, und 
ſchon begann die Welt von ihr, wie von einer 
vernachlaͤſſigten Gattin zu ſprechen, u. ſich aller 
Prophezeihungen zu erinnern, die man eigentlich 
nie gemacht hatte. 

„Ach, meine Liebe! aus einem bekehrten 
Don Juan wird nie und nimmer ein guter Ehe⸗ 
mann.“ 

So ſprach die Lady Alice Tremylton, Lord 
Nortonſhall's Couſine, in einem vertraulichen 
Plauderſtündchen zu einer fie beſuchenden Freun⸗ 
din. — 

„Nein, wahrlich nicht, Lady Alice,“ war 
die Erwiderung. „Und um die Wahrheit zu 
jagen, ich habe immer gedacht, daß Lord More 
tonſhall nicht zum Ehemann tauge. Ei — ich 
habe ſogar gehört — aber es geht doch nicht 
recht, zu den eigenen Verwandten über einen 
Menſchen ſchlecht zu ſprechen, obwohl es faſt 
beſſer wäre, ſie erführen von mir als von 
Fremden.“ 5 

„Liebe Miß Malladine!“ rief Lady Alice 
aus, „was meinen Sie denn? Wenn Sie etwas g 
über Graham Nertonſhall gehört haben, konnen 
Sie mir es ſchon ſagen — es iſt nichts ſo 
ſchlecht, daß ich es nicht von ihm glaubte.“ 

Und ſie ſchüttelte finſter und ſtrenge den 
Kopf über die Verderbiheit der Welt im Allge- 
meinen und die ihres Couſins im Beſonderen. 


— ͤ —— 
Du meine Liebe verächtlich zurückwieſeſt, Alma 
Bouverie. Meine Rache beginnt, und o — fie 
iſt ſüß — ſehr ſüß!“ 

„Wie ich mich demüthigte,“ ſagte Alma 
bitter zu ſich, als ſie ſich allein ſah; „und vor 
ihm! Für welch' ein ſchwaches Weib er mich 
halten muß. Von dieſer Stunde an ſoll man 
mich nur heiter ſehen, ob auch mein Herz bricht. 
Wenn er vergeſſen kann, kann ich's auch. Ohne, 
Zweifel iſt dieſer Mann jetzt zu meinem Gatten 
gegangen, um ihm das Vorgefallene mitzutheilen. 
Es iſt gut — ich werde ruhig ſe in, bis er nach 
Hauſe kommt.“ 

Sie ging auf ihr Zimmer, nnd als Lord 
Norſonſhall nach Haufe kam, fand er ſie ruhig 
und bereit, an allen Vergnügungen theilznehmen, 
die er ihr vorſchlug. Das Vorgefallene und der 
Beſuch Bertram's wurden mit keiner Silbe er. 
wähnt, aber Alma war von dieſer Stunde 
an eine Andere. Das ſchöͤne melancholiſche, 
ſchüchterne Weib, war plötzlich in ein lebens⸗ 
luſtiges, ſcheinbar ſehr heiteres Weſen verwan⸗ 
delt. 


(Fortſetzung) 4 

Lady Northonſhall erwiderte nichts. Sie 
benutzte dieſe Gelegenheit, um die Rivalin, welche 
ihr Bild aus Francis Herzen verdrängt haben 
ſollte, ſcharf zu beobachten und von welch' bitte⸗ 
ren Empfindungen gegen Claudia fie auch er⸗ 
füllt war, konnte ihr eiferſüchtiges Auge doch 
an ihrer äußeren Erſcheinung durchaus nichts 
Tadelnswerthes entdecken. Tadellos war ihre 
Toilette, von dem kleinen weißen Hütchen ange⸗ 
fangen, das fo ſchöͤn von ihren dunklen Haaren 
abſtach, bis zu den feinen Stiefeletten mit denen 
ihre niedlichen Füße bekleidet waren. 

Ja, und Lady Nortonſhall war gezwungen, 
ſich zu geſtehen, daß ſie ein bezauberndes Weſen 
ſei. Sie verrieth durch und durch nur die feine 
anſtändige Dame; und auch in dem lieblichen 
traurigen Geſichtchen, das der verſchwindenden 
Geſtalt des jungen Mannes ſo zärtlich nach⸗ 
ſchaute, forderte nichts die Kritik heraus. 

Alma beobachtete ſie, bis Francis zu dem 
Wagen zurückkehrte, und ſah ihr freundliches 
Lächeln, als er ſich über ſie neigte, um ein Kiſſen n 1 
zurechtzuſchieben. Unrecht mit den Schlüſſen, die ſie zog. 

Der Wagen fuhr fort und Alma begrub Franeis Vovaſour liebte Claudia nicht, er 
das Geſicht in ihre Hände, Alles um ſich ber ſuchte in ihrer [Geſellſchaft blos Erleichterung 
vergeſſend und nur der Zeit gedenkend, wo ſie von dem furchtbaren Gedanken, der ihn Tag und 
ſo hatte in Franeis Vavaſour's Augen blicken Nacht, marterte, von der Erinnerung, daß Alma 
dürfen, obne gegen ihre Pflicht zu verſtoßen. nie ſein werden konnte und dem noch quallvolle⸗ 

Auſtin Bertram ſchaute ſie höͤhniſch lächelnd | ren Bewußtſein, daß ſie ſeiner nicht mehr gedachte. 
an, und verließ, ohne eine Wort zu ſagen, das [ Trotz aller Einflüſterungen der Vernunft und 
Zimmer. beſſeren Einſicht, daß ſie ihn ja nur auf Koſten 

Geheilt!“ sagte er für ſich; „von dieſer | der Ehrlichkeit und Wahrheit gegen den Mann, 
Stunde an in ein berzloſes, weltloſes Weib ver⸗ | der ſie ſeine Gattin nannte, noch lieben durfte, 
wandelt oder ich kenne die Menſchennatur nicht] war ihm dennoch der Gedanke, daß ſie dem An⸗ 


14. Kapitel. 

Ein altes und wahres. Sprichwort ſagt uns, 
der Schein trügt und troß Auſtin Bertram's 
Verleumdungen und der ſcheinbaren Ueberzeugung 
mit eigenen Augen, hatte Lady Nortonſhall doch 


Dampfkorvette 


a Dentfälen?. 


Berlin, den 18. Juni. Der Kaiſer, 
ſo wird aus Ems gemeldet, erfreut ſich des beſten 
Wohlſeins. Er trank am Sonntag die beiden 
erſten Becher Krähnchen. 

— Wie man den „Hamb. Nachr.“ aus 
Stockholm, 16. Juni, telegraphirt, verließ die 
„Meduſa“ mit dem Prinzen 
Friedrich Karl am 15. Hernöſand, um ſich nach 
Oreſköldsvik zu begeben. Dieſelbe mußte jedoch 
wegen des Treibeiſes die Rückreiſe antreten. 

— Aus amtlicher Nachweiſung erbellt, daß 
in den Monaten April und Mai 1877 an 
Zöllen und Verbrauchsſteuern im Reiche verein⸗ 
nahmt worden netto 28,422,144 , gegen 
30,493,518 Ar des entſprechenden Zeitraums 
des vorigen Jahres, was eine Vermindetung von 
2,071,374 K, ergiebt. 

— Die vierprozentige Reichslanleihe, welche 
nunmehr doch noch emittirt wird, beläuft ſich 
auf 24½ Millionen Reichsmarck und iſt zum 
Courſe von 94 von der Seehandlung, Diskonto⸗ 
geſellſchaft, Bleichroͤder, Deutſchen Bank, War⸗ 
ſchauer, Mendelsſohn, Magnus, Schickler, Deut⸗ 
ſchen Handesgeſellſchaft, Rothſchild, Norddeutſchen 
Bank, H. C. Plaut, Oppenheim in Köln, Beh⸗ 
rens Söhne übernommen. Der Emiſſionscurs 
beträgt 94,60, die Subskription ſoll am 24. und 
25. d. Mts. erfolgen. Im Reichshaushaltsetat 
für 1877/78 find an Zinſen auf Schuldverſchrei⸗ 
bungen, welche für Zwecke der Marines und 
Telegraphen⸗Verwaltung, ſowie zur Durchführung 
der allgemeinen Kaſernirung des Reichsheeres 
ausgegeben werden ſollen, 1,372,500 . aus- 
geworfen. Der Bedarf iſt für das laufende 
Jahr auf rund 60 Millionen „Ar angenommen, 
wovon 37 ½ Millionen auf die Bedürfniſſe der 
Marine, 17½ Millionen auf Telegrapbenver⸗ 
waltung und 5 Millionen auf Kaſernenbauten 
entfallen. 

— Der verantwortliche Redakteur des Feuil⸗ 
letons der Frankf. Zeitung, Herr Ludwig Holt⸗ 
hoff, iſt von dem königl. Rügengericht auf Mon⸗ 
tag, den 18. d., vorgeladen worden, um „als 
Zeuge in Unterſuchungsſachen, betreffend Ermitt⸗ 
lung des Verfaſſers des in Nr. 130 de 1877 
vom 10. Mai 1877 erſchienenen Feuilletonarti⸗ 
feld „Die Kathedrale von Metz“ vernommen zu 
werden.“ Der Sommer läßt ſich gut an! be⸗ 
merkt dazu die Frankf. Ztg. 

— Die aus allen Landestheilen hier einge⸗ 
henden Berichte über die Ernteausſichten lauten 
überaus günſtig. Dieſe guten Ausſichten ſind 
um ſo erfreulicher, als die Zufuhren ruſſiſchen 
und polniſchen Waizens in dieſem Jahre wegen 
der in Rußland anderweitig zu ſehr in Anſpruch 
genommenen Kommunikationsmittel den deutſchen 
Markt entweder gar nicht oder ſehr ſpät erreichen 
werden. 

— Nach den neueſten bei der kaiſerli hen 
Admiralität eingegangenen Meldungen war die 
Korvette „Auguſta“ am 8. April er. im Hafen 
von Apia. Das Knbt. „Komet“ war am 31. 
Mai er. vor Konſtantinopel Das Knbt. „Cy⸗ 
elep* hat am 9. April er. den Hafen von Shang⸗ 
hai verlaſſen und ankerte am 10. deſſelben Mts. 
Abends in Ningpo. Die Korvette „Eliſabeth“ 
war am 11. Juni cr. in Yokohama. Der Aviſo 
„Falke iſt am 3. Juni cr. Abend 8 Uhr 30 
Min. von Wilhelmshaven in Sec gegangen, traf 
am 6. in Plymouth ein, ſetzte am 7. die Reiſe 
fort, lief am 10. Vigo an und ankerte am 13. 
vor Gibraltar. Die Korvette „Gazelle“ lag am 
28. Mai er vor Smyrna. Die Korvette „Hertha“ 
——— —— ů ů 


Miß Malladine berichtete nur zu gern, was 
fie gehört hatte. 

„Nun, man erzählt ſich,“ fuhr fie fort, „dab 
Ihr Couſin ſeine Frau in Paris zurückließ, 
während er hier in London einer Andern — 
einer Schauspielerin — nachläuft und ihr Ger 
ſchenke macht, die ſelbſt ein weit größered Ver⸗ 
mögen, als das, welches er mit Lady Nortonſ⸗ 
hall erheirathete, erſchöpfen müßten.“ 

„Ach,“ jammerte Lady Alice, und hörte lange 
nicht auf, mit ihrer Freundin, dieſen Gegenſtand 
zu erörtern. 

Und war es wirklich ſo? Ja, als Lord 
Nortonſhall nur zu bald ſeiner ſchönen jungen 
Frau überdrüſſig geworden war und Sehnſucht 
nach dem wilden, zügelloſen Leben, das er als 
Hageſtolz geführt batte, empfand, erklärte er 
plötzlich, daß Lady Nortonſhall's Geſundheitezu⸗ 
ſtand dringend eine Luftveränderung erfordere 
und entfernte ſie aus England, obwohl er trotz 
all' ſeiner Sorgfalt ſich nicht die Mühe nahm, 
bei ihr zu bleiben. Er ließ Alma mit ihrer 
Tante die er gebeten hatte, ſie zu begleiten, in 
Paris zurück und kehrte nach London heim, wo 
er Nacht für Nacht an jenen Orten gefunden 
werden konnte, an denen er vor ſeiner Hochzeit 
geſchwelgt hatte. Wohl wunderten ſich die Genoſſen 
über feine Rückkehr, aber, Lord Wedderburn au. 
genommen, wagte keiner eine Bemerkung zu 
machen. 

Eines Abends ſaßen ſie bei einem Souper, 
an welchem einige Koryphäen des Elyſiumthe⸗ 
aters theilnahmen und wobei es ziemlich laut 
herging. Zahlloſe Einladungen waren an Clau⸗ 
dia geſchickt worden, aber fie weigerte fi ſtand⸗ 
haft, ſolchen Gaſtmählern beizuwohnen und 
kehrte jeden Abend nach der Vorſtellung, nur von 
ihrer treuen Dienerin begleitet nach ihrer Wohnung 
zurück. 

„Es iſt ſonderbar, daß dieſes Mädchen nicht 
zu bewegen iſt, zu kommen,“ ſagte Lord Nor⸗ 
tonſhall, als das Geſpräch ſtockte. 


hat am 4. April er. den Hafen von 1 | | 


verlaſſen, ift am 20. deſſ. Mies. früh in Prince 
Royal Hafen (König Georg's Sund) eingetroffen, 
ging am 22. in See und ankerte am 1. Juni 
er. Nachmittags in Aden. Die Korvetta „Luiſe“ 
hat am 1. Juni cr. von Singapore die Heim⸗ 
reife fortgeſezt. Die Korvette „Meduſa“ iſt am 
8. Juni er. Nachmittags im Hafen von Stock- 
bolm zu Anker gegangen. Das Knbt. „Meteor“ 
iſt am 5. Juni er. vor Athen und am 14. vor 
Malta angekommen. Die Korvette „Nautilus“ 
traf am 27. März er. in Wy chow ein, ging am 
7. April er. nach Haikao in See, iſt am Abend 
daſelbſt angekommen, ſetzte am 9. deſſ. Mts: 
die Reiſe fort und ankerte am 11. April er 
vor Hongkong. Die Korvette „Nymphe“ iſt am 
17. Mai er. in Norfolk angekommen. Das 
Knbt. „Pommerania“ iſt am 30. Mai er nach 
Buyuk⸗Deré gegangen und hat daſelbſt Sommer: 
ſtation genommen. Die Korvette „Viktoria“ iſt 
am 1. Juni er. in Malta eingetroffen und hat 
Abends die Reiſe nach Port-Said fortgeſetzt. 
Die Korvette „Vineta“ iſt am 1. Mai er. in 
Simons Bah zu Anker gegangen. Das Uebungs⸗ 
geſchwader iſt am 30. Mai er. Nachmittags von 
Wilhelmshaven in See gegangen, traf am 3. 
in Plymouth ein, ſetzte am 6. die Reiſe fort 
und ankerte am 12. Nachmittags vor Gibraltar. 

— Das Auftreten der Heuſchreckenplage in 
den im vorigen Jahre heimgeſuchten Feldmarken 
des Teltowſchen Kreiſes iſt b reits amtlich kon⸗ 
ſtatirt. Seitens des Landraths dieſes Kreiſes iſt 
in Folge deſſen nachſtehende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen worden. „Nach den in den letzten Jahren 
gemachten Erfahrungen muß ein Auftreten dieſes 
ſchädlichen Ungeziefers in größeren Maſſen be— 
fürchtet werden. Es erſcheint demnach nothwen⸗ 
dig ohne Verzug diejenigen Maßnahmen zu tref⸗ 
fen, welche zur Vertilgung der Heuſchrecken noth⸗ 
wendig und in der Regierungsverordnung vom 
24. April 1876 des näheren bezeichnet worden 
ſind. Sobald ſich Heuſchrecken zeigen, iſt mir, 
ſoweit dies bisher nicht geſchehen, unverzüglich 
Anzeige zu machen.“ 


ae Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 17. Juni. „Tele⸗ 
gramm aus Bukaſt: Kaiſer Alexand wird in 
nächſter Woche die Truppen an der Donau in 
ihren neuen Aufſtellungen inſpiziren. — Fürſt 
Milan wird ſich wahrſcheinlich von Bukareſt nach 
Wien begeben. 

Frankreich. Paris, 17. Juni. Die 
Vorgänge in der Kammer baben die Bewohner 
von Paris in allen Schichten in große Aufregung 
verſetzt. Die Linke hat dem Miniſterium ihren 
Standpunkt deklarirt und die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, daß das Land ſich für die Republik 
entſcheiden und die Wiedereinführung der Mo⸗ 
narchie, auf die man Seitens des Miniſteriums 
öber Kopf losſtürze, unmöglich machen wird. 
Gambetta wurde unzählige Male unterbrochen. 
Der Miniſterrath ſoll beſchloſſen haben, der Se⸗ 
nat möge ſchon am Mittwoch ſich für die Auf- 
löſung der Kammer entſcheiden, die Mitglieder 
der Kammer aber nach der Auflöſung bei jeder 
Veranlaſſung wie andere Bürger gerichtlich und 
rückſichtsloslos zu verfolgen. So hofft man die 
große Majorität, die man wider ſich hat, we⸗ 
nigſtens zum Schweigen zu bringen. — Die 
Unwahrheiten im Manifeſt des Präſidenten werden 
ſchonungslos blos gelegt. Auf den Senat iſt 
nicht zu hoffen, derſelbe wird ſicher die Auflöſung 
beſchließen. 


„Von wem ſprechen Sie?“ fragte ein halbes 
Dutzend heller Stimmen im Chor. 

„Von Miß Claudia natürlich,“ erwiderte 
Lord Nortonſhall. „Sie iſt die anſtändigſte und 
wohlerzogenſte Schauspielerin, die man ſeit langer 
Zeit geſehen.“ 

„O, Mylord, die Anweſenden — ſagte ein 
hübſches Mädchen, welches neben ihm ſaß, die 
goldblonden Locken ſchüttelnd, und mit einer 
Röthe auf den Wangen, welche verrieth, daß der 
Champagner bereits ſeine Wirkung that. 

„Sind natürlich immer ausgenommen,“ meine 
Liebe,“ erwiderte der Lord, der bereits halb be- 
rauſcht war. 

„Als ich ſprach, dachte ich nur an die herr 
lichen dunkeln Haare und Augen der Claudia. 
Andere ziehen vielleicht Ihre Farbe vor, ich thäte 
es wohl auch, wenn ich nicht zu viel davon zu 
Hauſe hätte.“ 

„Nortonſhall, weiß Du, was Du ſagſt?“ 
flüſterte ihm Lord Wedderburn leiſe zu. „Sprich 
doch hier nicht von Deiner Frau!“ 

„Hat Lady Nortonſhall blondes Haar wie 
ich?“ fragte das Mädchen, das früher ge ſprochen 
hatte. 

„Nicht halb fo ſchön. Lady Nortonſhall 
kann ſich keiner beſonderen Schönheit rühmen, 
noch irgend einer Tugend, von der ich wüßte, 
eine ausgenommen.“ 

„Ah, welche iſt das?“ 

„Die Fähigkeit zu weinen, und dieſe beſitzt 
fie im höchſten Grade.“ 

Lord Wedderburn war entrüſtet, das vor ſo 
vielen neugierigen Ohren zu hören. Er wußte, 
daß ſein Freund berauſcht ſei, ſonſt hätte er nicht 
ſo geſprochen. 

„Schweig', Nortonſhall!“ ſagte er leiſe. 
„Du biſt nicht recht bei Sinnen. Miß Brough⸗ 
ſon, wenn Sie neugierig ſind, etwas über Lady 
Nortonſhall zu erfahren, will ich Ihnen ſagen, 
daß ſie die Güte und Schönheit ſelbſt iſt. Ihre 
Haare haben vielleicht nicht denſelben Glanz wie 
die Ihrigen, noch funkeln ihre Augen ſo, aber 


Rußland. Petersburg. 17. Juni. Der 
„Regierungsbote“ veröffentlicht eine kaiſerliche 
Ordre betreffend die neue (neunte) Emiſſion 
von 6 Millionen Silber⸗Scheidemünze. 

— Die angeblich telegraphiſch von Peters⸗ 
durg übermittelte Nachricht, daß Fürſt Gortſcha⸗ 
koff einen 6wöchentlichen Urlaub nach Deutſch⸗ 
land nehme, und daß denſelben in der Zwiſchen⸗ 
zeit General Ignatieff vertreten werde, iſt voll» 
ſtändig erfunden. Fürſt Gortſchakoff wird für 
jetzt ſeine übliche Badereiſe nach Wildbad nicht 
antreten. Im Medrigen ſei noch bemerkt, daß 
amtlichen Erhebungen zufolge, mit angeblich Pe⸗ 
tersburger Telegrammen von vielen ausländiſchen 
Blättern ein fürchterlicher Unfug getrieben wird 
Niemals hat dieſe Sorte von Telegrammen die 
ruſſiſchen Telegraphenlinien paſſirt. Um dieſem 
ſchon allzu üppig aufſchießenden Unweſen mit 
ſinnloſen und unwahren Telegrammen, welches 
von manchen Blättern profeſſionsmäßig betrieben 
wird, zu ſteuern, iſt bei der ruſſiſchen Telegra⸗ 
phenverwaltung vor Kurzem eine vergleichende 
Controle zur Conſtatirung eingeführt worden, 
ob die in den ausländiſchen Blättern zahlreich 
enthaltenen ruſſiſchen Telegramme auch that⸗ 
ſächlich den Draht paſſirt haben, oder nur reine 
„Redaktionsmache“ ſind. Das Ergebniß dieſer 
Erhebungen fol von Zeit zu Zeit publicirt 
werden. 

Balkaniſche Hal binſel. Konſtantinopel, 
13. Juni. Zwiſchen den beiden Günſtlingen 
des Sultans, Mahmud Damat und Redif 
Paſcha einer⸗ und dem engliſchen Botſchafter 
Mr. Layard anderſeits hat ſich ein kleines In⸗ 
triguen⸗Intermezzo in den letzten Tagen abge⸗ 
ſpielt, welches ein helles Schlaglicht auf die hie⸗ 
ſigen Verhältniſſe wirft. Mr. Layard iſt den 
beiden genannten Intriguanten in Dolma⸗Bagd⸗ 
ſche dadurch ſehr unliebſam und unbequem ges 
worden, daß er bei jedem Anlaſſe Audienzen 
beim Sultan nahm. Zu dieſen Anläſſen zählten 
auch die chiffrirten Depeſchen, welche Mr. Layard 
vom engliſchen Militär-Attahe im Hauptquar⸗ 
tier Moukhtar Paſcha's und den engliſchen Kon- 
ſuln in Erzerum und anderen Plätzen des aſia⸗ 
tiſchen Kriegsſchauplatzes oft genug erhielt und 
die der Natur der Sache nach nicht günſtig für 
den Stand der kürkiſchen Sache dort lauteten. 
Mr. Layard machte von jeder ihm zugekommenen 
Depeſche Mittheilung dem Sultan, welcher, da⸗ 
von wenig angenehm berührt, ſeinen beiden 
Günſtlingen nur allzuoft ein unfreundliches Ge⸗ 
ſicht zeigte. Mahmud Damat und Redif ſannen 
darauf, dem engliſchen Botſchafter das unan⸗ 
genehme Handwerk zu legen. Größten 
Theils zu dieſem Zwecke wurde das Ver⸗ 
bot der chiffrirtten Depeſchen auch für die 
fremden Konſular⸗Funktionäre erlaſſen und that⸗ 
ſächlich ſah ſich Mr. Layard dadurch feiner bid- 
herigen objektiven Berichte vom Kriegsſchauplatz 
beraubt. Mr. Layard, welcher den gegen ihn 
geführten Coup durchſchaute, ſäumte nicht, beim 
Sultan wegen dieſer die Rechte der Diplomatie 
beeinträchtigenden Maßregeln zu reklamiren. Der 
Sultan ſeinerſeits entſchuldigte die Maßnahme 
mit der Nothwendigkeit, erwieſenen Mißbräuchen 
zu begegnen, welche von fremden Konſuln in 
Bulgarien mit chiffrirten Depeſchen in der 
letzten Zeit zum Nachtheile der türkiſchen Armee 
getrieben wurden. So ſtand die Angelegenheit 
in den letzten Tagen. Man glaubt, daß Mr. 
Layard ſich damit nicht zufrieden geben und 
einen Kollektipſchritt des geſammten diplomatiſchen 
Corps gegen die Verfügung der Pforte anzure- 
gen im Begriffe ſteht. 


I ñx—ñ—¼ͤñ 
fie nimmt auch nicht an Champagnerſoupers Theil. 
Sie iſt eine feine Dame und treue Gattin; wir 
wollen daher ihren Namen in Ehren halten und 
deſſen hier nicht weiter erwähnen.“ 

„Bravo! Wedderburn hat Recht!“ riefen 
einige Herren, die gleichfalls verheirathet waren, 
und deren Frauen nicht ahnten, daß fie an fol- 
chen Gelagen theilnahmen. „Wenn wir unſere 
Frauen achten, wollen wir ihrer nicht erwähnen; 
und wenn wir fie nicht achten, reden wir ges 
wiß nicht von ihnen.“ 

Nach einer Stunde löſ'te ſich die Geſell⸗ 
ſchaft auf, und die Herren gingen fort. 

Lord Wedderburn ging eben die Treppe 
hinab, als er ſich leicht an der Schulter berührt 
fühlte; und ſich haſtig umwendend, erblickte er 
einen Herrn, deſſen Geſicht ihm zwar bekannt 
erſchien, deſſen er ſich aber nicht ſofort erinnern 
konnte. 

„Schenken Sie mir nur einen Augenblick 
Gehör,“ ſagte er raſch. „Erlauben Sie mir nur, 
Ihnen zu danken für das, was Sie eben ſagten.“ 

„Für das, was ich ſagte?“ 

„Ja — über ſie.“ 

„Ueber wen?“ 

„Lady Nortonſhall. Kümmern Sie ſich 
nicht darum, wer ich bin, es thut nichts zur Sache; 
aber laſſen Sie mich Ihnen für den Muth dan⸗ 
ken, mit welchem Sie es wagten, den unbeſchütz⸗ 
ten Namen eines reinen Weibes vor der Beflek⸗ 
kung durch ſolche Lippen und Zungen zu bewahren. 
Gott ſegne Sie dafür.“ 

Ehe Lord Wedderburn ſich noch von ſeinem 
Erſtaunen erholen konnte, war er verſchwunden 
und der Lord wandte ſich an die hinter ihm 
Kommenden um Aufklärung. 

„Nortonſhall!“ ſagte er; „wer war der 
Ritter der Lady?“ 

„Wie ſoll ich's wiſſen?“ entgegnete der 
Pair. „Wahrſcheinlich ein Thor, der gehorcht 
at.“ 


„Ich weiß es, Mylord,“ ſagte Bertram, der 
auch in der Geſellſchaft geweſen war. 


W 


— 16. Juni. Das Parlament verlangt, daß Mah⸗ 
mut Neddim Paſcha in den Anklageſtand verſetzt 
werde wegen Defraudation von 6 Millionen. 
Ueber Trieſt meldete man am 16. Juni: Bei 
Lariſſa in Theſſalien fand am 13. d. ein Kampf 
zwiſchen Inſurgenten und Redifs ſtatt. Oberſt 
Zia Bey iſt gefallen. 

— den 17. Juni. Ein Telegramm Mukh⸗ 
tar Patſchas berichtet von einem iu der Umge⸗ 
bung von Molla Suleiman ſtattgehabten Treffen, 
in welchem er die Ruſſen zurückgedrängt haben 
will und meldet weiter, die Artillerie von Kars 
erſchwere den Ruſſen die Errichtung von Be⸗ 
lagerungswerken. 

Cettinje, 17. Juni. Nikſic if, wie 
nunmehrt auch durch hier einlaufende Meldun⸗ 
gen beſtätigt wird, am 15. d. von den Türken 
ohne vorausgegangenenen weiteren Kampf ve!» 
proviantirt worden. Am nämlichen Tage fand 
ein ſehr lebhaftes Gefecht gegen eine unter 
Mehemet Ali ftegende, 15,000 Mann zählende 
türkiſche Truppenabtheilung bei Vaſſajevich ſtatt. 
Mehemet Ali wurde vollſtändig geschlagen. Am 
16. erfolgten zwiſchen Spuz und Danilowgrod 
vie weitere heftige Angriffe feitend der Türken, 
dieſelben wurden durch zwei montenegriniſche 
Bataillone kräftigſt zurückgewieſen. Als litztere 
ſpäter durch zwei Bataillone verſtärkt worden 
waren drängten ſie die türkiſchen Truppen bis 
Raſina Glavitza zurück und verfolgten dieſelben. 
Die Türken flüchteten nach Spuz und ließen 
2000 Todte auf dem Kampfplatze, die Monte⸗ 
negriner hatten 150 Todte und Verwundete. 

— Aus Bukareſt: Riſtics hatte eine ein⸗ 
ſtändige Beſprechung mit dem Fürſten Gortſcha⸗ 
koff, welcher Serbien ein Verharren in der 
Neutralität anrieth und erklärte, daß in dieſem Falle 
Rußland ſ. 3. für die Intereſſen Serbiens thä⸗ 
thig ſein könnte. Kaiſer Alexander empfing den 
Fürſten Milian ſehr wohlwollend, ließ jedoch eine 
eventuelle Aktion Serbiens ganz unberührt. — Aus 
Belgrad: Der neue franzöſiſche Konſul, Patin, 
iſt in Serajewo angekommen. i 

Nord-Amerika. Wie „W. T. B.“ aus 
Newyork, 17. Juni, meldet, ging nach aus Gal⸗ 
veſton daſelbſt eingelangten Nachrichten vom 11. 
d. eine Abtheilung regulärer mexikaniſcher Trup⸗ 
pen, um einem Zuſammenſtoß mit Truppen der 
Aufſtändiſchen auszuweichen, etwa 20 Meilen vom 
Fort Clarke entfernt über den die Grenze bilden⸗ 
den Rio Grande nach Texas hinüber. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſetzten in der nämlichen Nacht über 
den Fluß, griffen die mexikaniſche Truppenabthei⸗ 
lung an und brachten derſelben einen Verluſt 
von mehreren Todten und zahlreichen Verwun⸗ 
deten bei. Die Auffſtän diſchen kehrten ſodann 
auf mexikaniſches Gebiet zurück. Von dem auf 
nordamerikaniſchem Gebiete zurückgebliebenen Reſt 
der mexikaniſccen Truppenabtheilung wurden 1 
Oberſt, 8 Offiziere und 31 Soldaten durch die 
nordamerikaniſchen Militärbehörden aufgebracht 
und internirt. 


»rovinzielles. 


— Nach Thorn iſt verſetzt der Königliche 
Garniſon⸗Auditeur Herr von Heyne in Pillau. 

— Der Provinzialverein der Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung feiert ſeine Feſtverſammlung in dieſem 
Jahre vom 26. bis 28. Juni in Pillau. 

Marienwerder, 17. Juni Auf der Ta⸗ 
gesordnung des zum 26. d. Mts. anberaumten 
Kreistages ſteht die Wahl eines Landraths. Wie 
wir hören, bewerben ſich um dieſes Amt folgen⸗ 
de Herren: Bürgermeiſter Würtz von hier, der 


„Wirklich? 

Auftin Bertram zog ihn bei Seite und 
flüſterte ihm leiſe zu: 

„Ja, und Nertonſhall kennt ihn and. Es 
war der ehemalige Verlobte ſeiner Frau, Francis 
Vavaſour. Er ſoupirte in dem Zimmer neben 
uns.“ 

„Ah! Glauben Sie, daß Nortonſhall ihn 
erkannte?“ 

„Kaum. Er hat zu viel Champagner im 
Kopfe. Ich muß dem jungen Vavaſour einen 
Wink geben, ſich rubig zu verhalten, ſonſt wird 
er eines Tages todtgeſchoſſen.“ 

„Warum? Bewundert er ſeine ehemalige 
Braut noch immer? 

„Bewundern! das iſt ein kaltes Wort. Er 
liebt ſie bis zum Wahnſinn. Er iſt ein verlor⸗ 
rener Menſch ſeit ihrer Heirath!“ 

„Der Arme!“ ſeufzte Lord Wedderburn 
und ging ſeiner Wege. 

Dies that auch Bertram, welcher nach Hauſe 
ging und noch bei Francis vorſprach, der noch 
immer in einem Hauſe mit ihm wohnte und den 
er mit der Durchſicht von Papieren und Briefen 
beſchäftigt fand. 

Er erwähnte nichts von dem Vorgefallenen, 
ſondern plauderte von gleichgültigen Dingen. 
Plötzlich bemerkte Francis: 

„Der arme alte Sloane iſt geſtorben.“ 

„Wer war das, wenn man fragen darf?“ 

„Mein Advokat und mehr als das — mein 
Freund, mein Rathgeber. Man ſchrieb mir, 
ich möge meine Habſeligkeiten, die ich vor meiner 
4 5 auf der Arethuſa bei ihm deponirte, ab» 

olen.“ 

„Und warum das?“ 

„Weil ſein Nachfolger ſich nur mit meinen 
Geldangelegenheiten befaſſen will. Mein Freund 
hatte aber noch etwas Anderes als Geld in 
Verwahrung und das will ich jetzt ſelbſt zu mir 
nehmen’ * 


(Fortſetzung folgt.) 


Poſthalter, Referendar a. D. Freytag aus Mewe 
und ein Referendar Conrad, wenn wir nicht 
irren, ein Sohn des in unſerm Kreiſe hochgeach⸗ 
teten Rittergutsbeſitzers und Kreisdeputirten Con- 
rad auf Fronza. (Geſ.) 

— Lehrer und Organiſt Sochaczewski in 
Kunzendorf bei Marienburg iſt das Allgem. 
Ehrenzeichen verliehen worden. Die Stadtver⸗ 
ordneten Lautenburg's haben in Folge des Fort⸗ 
gangs des Bürgermeiſters Koſſe die Stelle mit 
1800 Ar Gchalt mit der Einſchränkung, keine 
Nebenämter übernehmen zu dürfen, ausgeſchrieben. 

Tremeſſen, 17. Juni. Allgemeines Aufſehen 
erregte die hier geſtern Nachmittag erfolgte Ver⸗ 
haftung des Herrn S. v. M., Sohn des frü⸗ 
heren Rittergutsbeſizers R. A. v. M. Man 
ſagt, es ſei auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft 
in Breslau geſchehen. 

* — Wie uns aus zuverläſſiger Quelle mit⸗ 

getheilt wird, hat die Koͤnigsberger Regierung 
Königsberg, Braunsbe:g, Bartenſtein und Allen⸗ 
ſtein als Landgerichtsſitze in Vorſchlag gebracht, 
während von Seite des Miniſteriums Königsberg, 
Bartenſtein und Oſterode reſp. im Rgierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen, Tilſit, Gumbinnen, Inſterburg, 
und Lyck in Ausſicht genemmen ſind. Ueber die 
Amtsgerichte iſt noch nichts beſtimmt, doch iſt 
nicht zu bezweifeln, daß ſolche an allen Orten 
von einiger kommerziellen Bedeutung in's Leben 
gerufen werden. 

Schneidemühl, 17. Juni. Das Ge⸗ 
witter am 12. d. M. hat auch in unſerem Kreiſe 
mannigfachen Schaden angerichtet. So erſchlug 
der Blitz in Radwonke in einem Stalle, ohne 
zu zünden, eine Kuh und ein Pferd, in Stro⸗ 
zewo Hauland wurde das Wohnhaus des Eigen— 
thümers Fenner durch den Blitz in Brand ge— 
ſteckt und eingeäſchert, in Dziembowo fuhr der 
Blitz in einen Baum und betäubte einen in der 
Nähe befindlichen Knecht. 

Poſen, den 18. Juni. In der vorgeſtri⸗ 
gen zweiten Sitzung des Feſtkomites für das 
Provinzial⸗Sängerfeſt führte Herr Bürgermeiſter 
Herſe den Vorſitz. Auf der Tagesordnung ſtand 
der Bericht der 7 Zweigkommiſſionen über ihre 
vorbereitende Thätigkeit. Sämmtliche Kommiſſi⸗ 
onen konſtatirten, daß ſie die ihnen obliegenden 
Arbeiten begonnen baben, und ſomit ſteht das 
Feſt auch in feiner äußeren Geſtaltung in volle 
ſter und beſter Vorbereitung. Es waren bis 
Sonnabend bereits über 300 Sänger von aus⸗ 
wärts zu dem Feſte angemeldet, denen von der 
Einquartirungs⸗Kommiſſion gaſtliche Freiquar⸗ 
tiere beſchafft werden. Hoffentlich wird die Kom⸗ 
miſſion in ihrer mühſamen Arbeit bei unſerer 
Bürgerſchaft das freundliche und opferwillige 
Entgegenkommen finden, welches die gute Sache 


verdient. 
(P. O. Ztg.) 


Ein neuer Anſchlag auf Mexiko. 


Eine Depeſche auf Newyork vom 12. Juni 
brachte die Nachricht, duß Escobedo in Laredo 
(Texas) angekommen ſei, um eine Expedition 
gegen die Regierung des Porfirio Diaz von 
Mexiko zu organiſiren. Ueber die Einzelheiten 
des Projektes macht der „Evening Star“ folgende 
Mittheilungen: „Eine Aktiengeſellſchaft hat ſich 
gebildet, deren vorgeblicher Zweck iſt, Minen in 
Arizono zu bearbeiten und prominente Eiſenbahn⸗ 
kapitaliſten in Newyork und Philadelphia haben 
mehrere hunderttauſend Dollars gezeichnet, die 
für die Ausrüſtung von drei verſchiedenen Expe⸗ 
ditionen beſtimmt find. 
ditionen ſoll von Yuma aus zu Lande nach 
Guyamas verdringen, die zweite mil den erfor⸗ 
derlichen Vorräthen von San Franzisko zu 
Waſſer nach demſelben Platze abgehen, und die 
dritte fi in El Paſo ſammeln und über Chi⸗ 
huahna nach dem Innern von Sonora marſchi⸗ 
ren, um ſich dort mit den beiden anderen Expe⸗ 
ditionen zu vereinigen. Dieſe letztere Kolonne 
iſt die ſtärkſte und wird jetzt bereits im Stillen 
in Newyork, Texas und Miſſouri und zwar 
größtentheils aus früheren Soldaten der konfö⸗ 
derirten Armee rakrutirt. Einem in Mexiko und 
Kalifornien wohlbekannten und in Miſſouri 
wohnhaften Offizter der konföderirten Kavallerie 
ſoll das Kommando übertragen werden. Die 
Realiſirung des Projektes hängt nur noch von 
der Entſcheidung des Staatsdepartements in 
Waſhington ab und von vielen Seiten wird be⸗ 
reits mit Sicherheit erwartet, daß Mitte Sep⸗ 
tember 2500 Amerikaner in Sonora ſtehen, eine 
Regierung organiſiren und den Staat von der 
Regierung des Präſidenten Diaz vollſtändig un⸗ 
abhängig machen werden. Die öffentliche Mei⸗ 
nung im großen Ganzen kann ſich für das Pros 
jekt jedoch nicht erwärmen und die Anficht 
herrſcht vor, daß, wenn die Regierung auch Diaz 
nicht anerkenne, ſie doch ihre freunſchaftlichen 
Beziehungen zu dem Nachbarland ungeftört zu er» 
halten trachten werde Das Haupt dieſer Beſtre⸗ 
bungen iſt eine in Californien und dem Süd» 
weſten wohlbekannte Perſönlichkeit, welche als 
jüngſtes Mitglied der mißglückten Walker'ſchen 
Expedition in Centralamerika fungirte und ſich 
dann an der Spitze von achtzig Amerikanern 
der Regierung von Guatemala bemächtigte, die 
fie ſich zwei Jahre zu erhalten wußte. In neuer 
ſter Zeit hat er ſich mit dem Expräſidenten von 
Mexiko Lerde de Tejada in Verbindung und 
Kooperation geſetzt. 


Verſchiedenes. 


— petöfi. Die ungariſche Regierung hat 
angeſichts der auch von uns erwähnten Gerüchte, 


x 


Die erſte dieſer Expe⸗ 


daß Petöfi noch in Sibirien am Leben ſei, nä⸗ 
here Recherchen angeordnet. Jetzt liegt die ge— 
richtliche Ausſage eines gewiſſen Daniel Monoſſes 
vor, welcher Folgendes zu entnehmen iſt: „Mo⸗ 
noſſes wurde 1849 in der Sa lacht bei Cſik⸗ 
Szereda verwundet ins Spital transportirt und 
iſt dort mit 200 Schickſalsgenoſſen den Ruſſen 
in die Hände gefallen. Erſt wurde er nach Bu⸗ 
kareſt, dann nach Petersburg, endlich in die Blei⸗ 
bergwerke nach Sibirien transportirt. 1854 wurde 
er in die ruſſiſche Armee eingereiht und im Kriege 
gegen die Türken neuerdings verwundet. Im 
Januar 1877 wurde er erſt von den Ruſſen fryi 


vou dort nach dreimonatlicher Reife nach Venedig 
transportirt und dann nach Wien, wo die Ges 
fangenen je fünf Gulden erhielten. Monoſſes 
erzählt, in Petersburg ſeien mehr als 2000 Un- 
garn gefangen geweſen, die zerſtreut dislozirt 
wurden. Er ſei mit 482 Kandöleuten in einem 
Orte beiſammen geweſen. „Als wir abreiſten, 
erzählt Monoſſes, verblieb dort ein gewiſſer Per 
töfi, mit dem ich mehrmals geſprochen habe. Er 
iſt ungefähr 60 Jahre alt und erzählte, er ſei 
Gatte und Vater. Dieſer Herr wurde nicht in 
die Armee eingereiht, ſondern erſt als Arbeiter, 
dann als Aufſeher in den Bleiberg ⸗ 
werken verwendet. Als ſolchen habe ich 
ihn verlaſſen.“ Monoſſes machte außerdem viele 
Landsleute mit Angabe des Geburtsortes name 
haft, die alle noch in ſibiriſcher Gefangenſchaft 
ſchmachten. Viele waren beim Militär, wurden 
jedoch aus der Armee ſpäter entlaſſen, wenigſtens 
wurden ihnen die Waffen abverlangt. Monoſſes 
iſt ein Bauer; ſeine Ausſagen vor dem Koloſer 
Bezirksrichter in Klauſenburg machten den Ein⸗ 
druck der Wahrhaftigkeit. Die dunklen Partieen 
und Widerſprüche der Ausſage werden durch Ver⸗ 
nehmung der von ihm bezeichneten Schickſalsge⸗ 
noſſen aufgehellt werden. Die Unterſuchung 
wird fortgefetzt. 


CLocales. 


— Anſptellon. Der Commandeur der 4. Diviſion 
Excellenz Gen.⸗Lieut. v. Borries iſt unerwartet am 
Montag den 18. Juni N. M. zur Inſpection des 61. 
Inf. Regts. hier eingetroffen und im Hotel de Sans⸗ 
ſouci abgeſtiegen. 

— Waifen- uud Armen-Haus. Ueber den Spazier⸗ 
gang der Kinder des Waiſen- und des Armenhauſes 
iſt uns am Montag den 18. N. M. noch ein, jo zu 
ſagen, offizieller Bericht zugegangen, leider ſo ſpät, 
daß er für die geſtrige Nro. d. Ztg. nicht mehr be⸗ 
nutzt werden konnte. Da er jedoch in weſentlichen 
Punkten Berichtigungen unſerer nur nach mündlichen 
Mittheilungen zuſammengeſtellten Schilderung ent⸗ 
hält, nehmen wir gern das Weſentliche daraus auf. 
Der Bericht ſagt: 

Der Zug der 61 Zöglinge des Armen- und Wai⸗ 
ſenhauſes ſetzte ſich bald nach 2 Uhr Nachmittags, 
unter dem Schall zweier Trommeln und geſchmückt 
durch zwei große und mehrere kleine Fahnen in Be⸗ 
wegung und gelangte gegen 3 Uhr im Ziegeleigarten 
an. Nach kurzer Erholung wurden die Kinder mit 
Kaffee, Zucker und Strietzel bewirthet; ſie erbielten 
ferner Napf- und Pfefferkuchen, erſteren von der 
Frau Rechtsanwalt Reichert, letzteren von dem Kauf⸗ 
mann Herrn Fr. Schulz. Nach dem Kaffee begaben 
ſich die Kinder nach oben auf den Spielplatz, und 
es wurden dort theils gemeinſame, theils, Knaben 
und Mädchen getheilt, Spiele ausgeführt. Herr 
Bürgermeiſter Banke, und der Herr Pfarrer Klebs 
trugen ſowohl durch perſönliche Anordnungen, als 
auch durch ihre Theilnahme am Spiel der Kinder, 
viel zu deren Erheiterung bei. Auch der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Wiſſelinck hatte die Freundlichkeit durch 
fein Erſcheinen auf dem Spielplatze die 
Feſtfreude der Armen und Waiſenkinder zu erhöhen. 
Der Wettlauf der Knaben rief durch die faſt komi⸗ 
ſchen Evolutionen derſelben allgemeine Heiterkeit her⸗ 
vor. Nach Beendigung des Spieles ging die muntere 
Schaar fingend nach unten, woſelbſt von dem Herrn 
Bürgermeiſter Banke, und dem Herrn Buchhalter 
Schwartz eine Lotterie verſtaltet wurde. Allerhand 
niedliche Sachen waren in 61 Theile geordnet und 
wurden unter die Kinder verlooſt. Hierauf wurde 
aus der Küche des Herrn Genzel das Abendbrot, 
Braten und Kartoffel, aufgetragen, ein Faß Braun⸗ 
bier angeſteckt und mit dem beſten Appetit gegeſſen 
und getrunken. Nach dem Abendeſſen wurden einige 
Lieder geſungen, und um 9 Uhr Abends begann un⸗ 
ter Sang und Klang der Aufbruch nach der Stadt. 
Auf dem Heimwege wurden die Kinder noch durch 
einige bengaliſche Flammen ergötzt. An der Woh⸗ 
nung des Herrn Bürgermeiſter Banke, (dem freund⸗ 
lichen Spender der zahlreichen Gewinne! konnten die 
Kinder nicht vorübergehen, ohne demſelben in kindli⸗ 
cher Weiſe ihren herzlichen Dank abzuſtatten für deſ⸗ 
fen treues Wirten für die Freude der Armen und 
Waiſen. 

— Symnaſium. Wie ſeit 1859 regelmäßig fand 
die Turnfahrt des Gymnaſiums am 18. Junius 
ſtatt. Etwa um 7½ Uhr verließ der Zug der 
Schüler den Hof der Anſtalt und geführt von der 
ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. (welche denſelben 
bis auf die Culmer Vorſtadt begleitete) durch die 
Gerber⸗, Eliſabeth⸗, Breiter, Markt und Culmer⸗ 
Straße aus der Stadt nach Barbarken. Von dem 
Putſchbachſchen Gaſthauſe an gingen nur noch 15 
Muſiker ſowie eine ausreichende Zahl Horniſten bis 
nach Barbarken mit, wo der Zug um etwa 9½ Uhr 
eintraf. Der Vormittag verlief in üblicher Weiſe, 
zunächſt unter Stärkung durch Frühſtück, dann unter 
Turnſpielen und Turnübungen zu welchen mehrere 
Geräthe hinausgefahren waren. Bald Nachmittags, 
zum Tyeil auch ſchon früher ſtellte ſich dann, wie 
alljährlich, auch diesmal ein ſehr zahlreicher Beſuch 
von Eltern und Angehörigen der Gymnaſiaſten, wie 


von Freunden heiterer Jugend ein, nicht bloß aus 
der Stadt, es batte vielmehr auch deren ländliche 
Umgegend ein anſehnliches Contingent dazu geſtellt. 
Die jungendlichen Turner ließen ſich aber durch die 
ſie unwogende Menge nicht ſtören, man ſah ſie viel⸗ 
mehr — oft durch den Beifall der Zuſchauenden auf⸗ 
gemuntert — eifrig und fleißig die aufgeſtellten 
Turngeräthe benutzen. Nachmittags zwiſchen 5 und 
6 Uhr erreichte das Feſt ſeinen eigentlichen Höhepunkt 
durch die Anſprache des Herrn Gymnaſial-Direktors 
an die Schüler. In berzlichen und von allen Zuhö⸗ 
renden als wahr empfundenen und erkannten Wor⸗ 


8 ten ſetzte derſelbe die Bedeutung des Feſtes und der 
gelaſſen, über das Eismeer nach Nordamerika, 


übli hen Weiſe feiner Feier auseinander. In dieſem Feſte 
und in der zahlreichen Theilnahme an demſelben zeige 
ſich eben der ſeeliſche Zuſammenhang und die ver- 
traueusvolle innige Verbindung zwiſchen den Lehrern 
und Schülern der Anſtalt, zugleich aber auch die 
feſte und herzliche theilnehmende Verbindung zwiſchen 
Schule und Haus, zwiſchen den Lehrern und den 
Eltern der Jugend, die gegenſeitige Anhänglichkei und 
Achtung, welche die Stadt und deren Schule ſich 
einander erweiſen. Die Rede ſchloß mit der an die 
Schüler gerichteten Aufforderung in freudiger und 


dankbarer Anerkennung der unter allen Anweſenden 


ſich kundgebenden Beweiſe herzlichen W oblwollens 
den Eltern der Schüler und den Freunden der 
Schüler ein freudiges Hoch zuzurufen, welcher Auf- 
forderung denn auch mit lautem Jubel entſprochen 
wurde. Die Rede brachte ihrem Sprecher von meh⸗ 
reren Seiten herzliche und aufrichtige Dankſagungen 
ein. Es folgte ihr dann der Geſang des Liedes 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ durch den Chor 
der Schüler, nach deſſen Verklingen ein Tanz im 
Freien auf dem großen Platze mit einer, von einem 
Primaner geführten Polonaiſe begann. Nach Schluß 
des Tanzes wurde das Abendeſſen eingenommen und 
gegen 9 Abend das Zeichen zum Sammeln gegeben, 
worauf der Zug der Schüler ſich zum Abmarſch ord⸗ 
nete, in Bewegung ſetzte und etwa um 11 Uhr in 
die Stadt gelangte. Bis weit in die Culmer Vorſtadt 
hinaus waren ihm Viele entgegen gegangen, und in der 
Stadt wurde ſein Durchmarſch durch die Straßen durch 
zahlreiche bengaliſche Flammen hell und feurig be⸗ 
grüßt, bis er auf dem Hofe des Gymnaſiums in ge- 
wohnter Weiſe ſich auflöſte und damit das Feſt ſein 
Ende erreichte. Wir bemerken noch, daß für die Be⸗ 
förderung der kleineren und ſchwächeren Schüler durch 
eigends dazu eingerichtete Wagen ausreichend und 
zweckmäßig geſorgt war. Weder unterwegs noch in 
Barbarken iſt irgend ein Unfall oder eine Störung 
der allgemeinen Luſt vorgekommen, es iſt uns zwar 
erzählt, daß ein ländlicher Stellwagen durch einen 
Axenbrand bedroht geweſen ſei und an einem ande⸗ 
ren eine Axe zerbrach, doch ſei beides ohne Schaden 
für die Fahrenden abgelaufen. 

— £efemufenm. Den Mitgliedern des Zeitungs⸗ 
Leſemuſeums wird es erwünſcht ſein zu hören, daß 
für die heißeſten Monate des Jahres ein kühleres 
und leichter erreichbares Local gewonnen iſt. Vom 
1. Juli ab nämlich befindet ſich das Inſtitut im Sei⸗ 
tenzimmer neben dem Billardraum des Rathskellers. 


Die Freundlichkeit des Herrn Lokalinhabers 
ſtellt den Leſern das erwähnte Stübchen 
uneingeſchränkt und ausſchließlich zur Ver⸗ 


fügung. Hoffentlich bewährt ſich die Wahl der Oert⸗ 
lichkeit für das Gedeihen und die Erweiterung 
des jungen Unternehmens. Alsdann ſoll das Muſeum 
auch für die Zukunft ganz in dem genannten Raume 
fortbeſtehen. Nicht unweſentlich iſt auch wohl der 
Hinweis auf die anerkannt vorzügliche Bewirthung 
im Rathskeller. Dem bisherigen Darbieter eines 
erſten Unterkommens für das jüngſt gegründete In⸗ 
ſtitut bleiben die Mitglieder und Freunde deſſelben 
zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 

Elterariſchts. Eine Pyiladelphia⸗Prämi⸗ 
irung. Aus buchhändleriſchen Kreiſen geht uns 
folgende Mittheilung zu: Die Bazar⸗Actien Geſell⸗ 
ſchaft weiſt im Buchhändler⸗Börſenblatt vom 1. Juni 
wiederholt darauf bin, der Bazar ſei „die einzige 
Modezeitung, welche auf der Ausſtellung in Philadel⸗ 
phia prämiirt iſt.“ Darauf iſt einfach zu bemerken, 
daß überhaupt gar keine andere Modenzeitung aus⸗ 
geſtellt war. Ferner wird in den öffentlichen Blät⸗ 
tern die Prämiirung des genannten Blattes mit fol⸗ 
genden Worten angekündigt: Laut der beim Reichs⸗ 
kanzleramt eingegangenen offiziellen Liſte der auf der 
Ausſtellung in Philadelphia prämiirten Zeitungen iſt 
dem Bazar, „als der tonangebenden, reichhaltigſten 
und praktiſchſten Moden⸗ und Muſterzeitung von 
der Jury die Verdienſt⸗Medaille zugeſprochen worden.“ 
— Nach dem ſoeben erſchienenen Weltausſtellungs⸗ 
berichte (Gutachten der internationalen Preisrichter 
über die Ausſtellungsgegenſtände der preisyefrönten 
deutſchen Ausſteller, zuſammengeſtellt Seitens der 
Neichscommiſſion) lautet jedoch in Wirklichkeit der 
Ausſpruch der Preisrichter: Being useful illustrated 
periodical („Bazar“) established 1860, zu deutſch: 
Eine brauchbare illuſtrirte Zeitihrift („Bazar“) ge⸗ 
gründet 1860. — Nun wird wohl Niemand einem 
induſtriellen Unternehmer das Recht abſprechen, in 
dem Urtheil der Jury ein ehrenvolles Zugniß für 
den eigenen Werth zu finden; im höchſten Grade un⸗ 
berechtigt muß es jedoch erſcheinen, dieſes Urtheil 
nach Belieben umzuwandeln und in daſſelbe hyper⸗ 
boliſche Lobſprüche hineinzutragen, von denen in 
Wirklichkeit kein Wörtchen geſprochen worden. 

(Berl. Börſen⸗Zeitung.) 

— Gefunden. Ein Regenſchirm, der im Glacis 
gefunden wurde, iſt der Polizei übergeben; der Ei⸗ 
genthümer hat ſich bei dem Herru Polizei-Commiſſa⸗ 
rius Finkenſtein zu melden und zu legitimiren. — 
Eine Ziege, die in der Nacht vom 18. zum 19. her⸗ 
renlos in den Straßen der Stadt umherlief, wurde 
aufgegriffen und zur vorläufigen Verwahrung gebracht. 
Der rechtmäßige Beſitzer hat ſich auf der Polizei zu 
melden. — Ein Quantität Bindfaden, wahrſcheinlich 
von einem Seiler verloren, iſt gefunden und der Po⸗ 
lizei übergeben. 


Jonds- und Produkken-Vörſe. 


Berlin, den 18. Juni. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1393,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 

do. do- aa Stud) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 218,45 bz. 

Die Stimmung für Getreide war heut gedrückt, 
von Kaufluſt war faſt Nichts zu ſpüren, ein nicht 
allzu großes Angebot, um die Preiſe ganz erheblichen 
gegen vorgeſtern berabzuſetzen. — Am meiſten hat 
Weizen dabei im Werthe verloren, während Roggen 
ſich verhältnißmäßig zu behaupten vermochte, doch 
ſtellte ſich auch Hafer nicht unweſentlich niedriger. 
— Locowaare fand zu ermäßigten Preiſen nur 
ſchwierigen Abſatz. Gekündigt: Weizen 36,000 Ctr., 
Roggen 10,00 Ctr., Hafer 1000 Ctr. 

Rüböl tendirte ziemlich feſt, aber das Geſchäft 
war ohne Leben und die Preiſe haben kaum eine 
Aenderung gegen vorgeſtern aufzuweiſen. 

Spiritus, ſehr flau, hat abermals merklich im 
Werthe verloren. 


Weizen loco 225—265 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—186 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155 180 Ar, Futterwaare 130 155 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 66 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 28,5. KA bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 50,8 Ar bz. 

Danzig, den 18. Juni. 


Weizen loco iſt hente in ſehr flauer Stimmung 
geweſen, unſere Exporteure hielten ſich vom Markte 
durchaus fern und wurden nur 140 Tonnen verkauft, 
darunter allein von ruſſiſchem 100 Tonnen. Bezahlt 
iſt für ruſſiſchen 121 pfd. 188 Ax, 121, 123 pfd. 190, 
194 A, ſehr guten ruſſiſchen 128 pfd. 222 KA, fer⸗ 
ner hellfarbig 126, 129 pfd. 245 Ar, fein hochbunt 
128/9, 131/2 pfd. 253, 255 KA pr. Tonne. Termine 
niedriger. Regulirungspreis 240 Ax. Gekündigt 
wurden 50 Tonnen. 


Roggen loco ebenfalls billiger verkauft, ruſſi⸗ 
ſcher brachte nach Qualität 120 pfd. 145 Ax, mit 
Geruch, guter 120 pfd. 146 Ag 121 pfd. 148 Ax, 
122 ptd. 148 Ax, polniſcher 121/2 pfd. 159½½ Ag 
pr. Tonne. Termine leblos. — Erbſen loco nach 
Qualität Futter⸗ 120, 125 Ax pr. Tonne bezablt. 
— Winter⸗Rübſen Termine September⸗October 300 
Ar Br., 295 Ar Gd. — Spiritus ohne Zufuhr. 

Breslau, den 18. Juni. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,00 —20,80—23,10 - 24,40 Ag 
gelber 18,80 20,30 22,50 — 23,90 K per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,30 — 18,30 Ag, 
galiz. 13,30 — 15,20 — 16,30 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,00—12,60— 12,30 14,30 15,20. A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,20 12,40 12,80 13,70 14,20 
Ar 100 Kilo — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 —13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,80 — 11,50 12,00 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,00 -7,40 A per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 28 — 33 — 40 50 — — Ax, weiß 
30 — 38 — 42 — 55 — — Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 
III —————————nnn 


Getreide-Markt. 


horn, den 19. Juni. (Liſſack & Wolff). 
Wetter heiß: 230 
Bei der anhaltend günftigen Witterung und in 
Folge auswärtiger flauer Berichte berrſcht auch bier 
eine ſehr luſtloſe Stimmung und iſt ſowohl 
Roggen als Weizen unr zu weichenden Preiſen 
placirbar. . 
Weizen ſehr wenig zugeführt: 
„ Preiſe nominell 200 — 240 Ag. 
Roggen in ruſſiſcher u. polniſcher Waare viel ange⸗ 
boten, feine inländiſche Qualität ſeyr wenig offerirt. 
„ ruſſiſcher 130-140 Ax. 
„ polniſcher 154—157 Ar. 
„ inländiſcher 160—165 Ax. 
Hafer unverändert 140 - 160 Ax. 
Erbſen do 125—135 Ar. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8— 8,50 KA. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. Juni 1877. 


18.76.77. 
Fonds... .;: =, 7: 
Russ, Banknoten . 217- 60]228—45 
Warschau 8 Tage. 217 217—90 
boln. Pfandhr. 5% 8 63-60 63 60 
Poln. Liquidationsbrisfe 56 50 56 —70 
Westpreuss. do 4% 92—80| 92— 10 
Wes preus. do. 41,,% 101 —30101—-20 
Posener do. neue 4% 93—50 93 _40 
Ces'r. Banknoten . 161—85|1161—90 
Disconto Command. Anth.. 91—40 91 
Weizen, gelber ; 
Juni-Juio > 0, . 245 241 
Sept. Okt. 218 215 
Rogge: 
„ 157 56 
A 156 — 500155 
Juni- Juli. 156 154-50 
Sept.-Okt. . 155 —50| 154 
1 Rüböl. 
uni u ee 65 30 64 
Septbr.-Octbr. . . . 64— 80] 64 = 
Spiritus. 
loeo .... ,... — 51-20 50-80 
Juni- Juli a 50-20 
Aug-Sepibr. . . , . 268 51—20 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 19. Juni 3 Fuß 10 Zoll. 
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a = 6% 7 = E 
NMlerate Das beliebte 8 B 
. l s ekanntmachung. 
| Bekanntmach Wiener Rochgeſchirr Außerordentlich billig! Zur Verpachtung eines auf pe 
15 ontag den 5 1 ab wieder eingetroffen bei ? Um Se Lager zu verfeinern habe ich mich entſchl f 8: Waa * . a 
ö t 2 j N a . ; e ojjen, meine Waa⸗ U ü it ines J 
det in bee ” > 22. Juli d. Is. fin- A. E. W. Heins. renbeſtände zu bedeutend reducirten Preifen abzugeben; dadurch wird dem oled ei für bie Zeitbaner eine 


wird ein Lizitations-Termin auf 
den 22. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 

im Fortifikations⸗Bureau anbera 
Pachtluſtige werden hierzu mil 
Bemerken eingeladen, daß die Pal 
dingungen im diesſeitigen Burea N 
lich während der Dienſtſtunden e 
ſehen werden können. 
Thorn, den 19. Juni 1877. 


Königliche Fortififatio 
Der Tempel der Geſundht 


Das große Krankenbuch, we 
ches dieſen Titel führt, hat fü 
alle Kranken, wie auch ihre Leide 
heißen mögen, ein Wort des Troſt 
und ein Beiſpiel der Heilung 
Preis 1 M. bei E. Schleſingel 
Berlin S., Neue Jacobſtr. 6. 


nördlich! -yemals Pokezalkower Forſt Neue Matjes ⸗ und Ihlen⸗ Heringe 
zwi” does früheren Bizon⸗Kruges und empfehlen 


kaufenden Publikum, in Hinſicht der ſchlechten Zeiten, ermöglicht, ſeine Be⸗ 
dürfniſſe durch kleine Geldausgaben zu beftreiten. Die Billigkeit beweiſen 
nachſtehend angeführte Stoffe: 
Percal 80 Ctm. breit, 40 & für 1½ Elle. 
Jaconet over Battist 80 Gtm. br. 47½ & für 1½ Elle. 
Cretonnes d'Alsace 80 Ctm. br. 65 & für 1½ Elle. 
Organdy in den eleganteſten Dess. in ſehr reicher Auswahl 
80 Etm. br. 90 4. für 1½ Elle. 
Lüsterreiche Taffetas de lain in den feinſten Sommer» 
farben 66 Ctm. dr. 90 4 für 1½ Elle. 
Beige d été composé 60 Gtm br. 100 & für 1½ berl. Elle 
Be glatt und composé 60 Ctm. br. 100 & für 1½ berl 
e. 


L. Dammann & Kordes, 


aue auaelanowe ve nad den] Neue Matjes⸗Heringe 

eine größere Schießübung des unter⸗ à Stück 8 Pf. empſiehlt 

zeichneten Regiments ſtatt, was hier. Gustav Klaunick 

durch mit dem Bemerken zur Kenntniß Altſtädtiſcher Markt 301. 

gebracht wird daß das Uebungsterrain Eſfig⸗Sprit, Einmach⸗Eſſig, Eſtra⸗ 

5 ausgeſetzte Poſten geſichert wer⸗ gon-Eſfige Bordeaux -Eſſig bei 

en wird. y L. Dammann & Kordes. 
Die 


gegenwärtige Lage 


Disconto- 
Geſellſchaft in Berlin 


wird auf Grund des letzten Ger 
ſchäftsberichtes in Nummer? der 


„Allgemeinen 
Dörfen-Beitung 


für 
Privat⸗Capitaliſten und 
Rentiers, 


Thorn, den 16. Juni 1877. 
Kgl. 8. Pommerſches Infan⸗ 
terie⸗Negiment Nro 61. 


Ausverkauf. 


Da ich bis zum 1. Oktober räumen 
muß, ſo verkaufe, um möglichſt ſchnell 
zu räumen, ſehr billig und empfhehle 
ich Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 
Herren⸗Garderobe. 

M. Friedländer, 
Butterſtraße 95. 

Altthornerſtraße Vr. 231 
werden von heute ab eine große Parthie 
Regulateure und Wanduhren, legz⸗ 

tere ſchon von 2 Mark an, vollſtän⸗ 

dig und gangbar verkauft. 
Goldene Herren und Damenuhren zu 


Bei Einkäufen von 15 Mark ab und gegen Cassa werden 4% Rabatt 


dergütigt. 
Jacob Goldberg. 


Proben nach außerhalb franco! Thorn, After Markt 304. 


Volks- Jeikung. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Berlin. 
Um den Zeitverhältniſſen Rechnung zu tragen iſt der Preis der 
Volks⸗Zeitung vom 1. April d. J. ab pro Quartal um 50 Pfennig, im 


Zwei zufammengebundene f 
find verloren worden. Abzugeben 
der Expedition dieſer Zeitung. 
er möbl. Zimmer mit Kabinet g 

eine unmbl. Wohn. ſofort gejl 


noch nie dageweſenen Preiſen. beſprochen, und wird dieſe Num- Jahr alſo um 2 Mark herabgeſeßt — beträgt demnach jetzt nur noch 4 Off. in der Exped. d. Ztg. gefl. ah 1 
Eine Parthie Talmi⸗Ketten, ſowie ein ale + . b Mark pio Quartal bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſter— (Kir Wohnung von 3 Zimmern | . 
großes Lager von optiſchen Sachen, reichs. 1. Juli oder Auguſt ſucht : 
goldenen und gewöhnlichen Brillen, Trogdem erhalten unfere Abonnenten nach wie vor als Gratis⸗ 5 Loebtrer ©. Wunsch! 
er. Thermometern, Pince- une: wöchentlich einmal erſcheinende Ruppius'ſche == möbl. Zimmer zu vermiell 
nez, Lupen, Gerechteſtr. Nr. 92, 1. Et. 
alles zu Shotipreifen verkauft. nentgeltlich u. fra Illuſtrirte Sonntagsblatt, 8 = ſt Abe R 
Das Verkaufslokal geöffnet 8 c - 1TANCO Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt. Sie Verloren 3 ge 0 „ . 
von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr. erſandt. 1 wird bemübt fein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energi- WI. Wia dee eh BEN nal r 
5 aeg Sing 8 auf die : ae. ſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen | 15 AN Ketichen nebſt Haken 2 
Zahnatzt. meine Börſen. te eigne rs 15 Ben Volkes zu erhalten. re Thor bis Hemplers 0 5 
7 en Eteigniſſen auf dem Kriegsſchauplatze wird die eingchendſte . ; ; Pr e 
Hasprowiez, Beachtung geſchenkt und täglich aus 2 Zub der Nactichren eine tel. Der ehrliche Finder erhält e 
f Jokonnieſtr. 101. e ape möglichſt klare Ueberſicht geliefert. gute Belohnung. 1 > R 
ünftliche ähne. onnenten erhalten gegen A Eigenthümlich find der Volks⸗Zeitung die Spalten für Erziehun - - — 7 d. 
Gold-, Platina-, . Elnſendung des Porto und Sund Unterricht, in welcher alle r Fragen unter Sri Die Beleidignng, die ich gegen He ü 
Nichtemafchinen (bei Kindern zum der Poſt⸗Qnittung über das nächſte 5 kompetenter Fachmänner zur Beſprechung und Erörterung gelangen @ August Wodtke aus Schwarzbaf „ 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) ae e 2 5 Ferner nicht minder die Nachrichten, welche dieſelbe unter der Be 1 habe, e b 
Steyriſche, türkiſche und franzöſiſche eſandt durch die Expedition e deichnung: 5, zurück. 3 
* gef pedition in 5 Maurermeiſter. w 
Pflaumen, geſchälte Aepfel empfehlen |} ; 8 5 > Der Arbeitsmarkt la 7 : 
L. Dammann & Kordes. u — ur e 2 S ufammenfteit, wozu wir durch weitgehende Verbindungen mit den vor Einen tüchtigen Hausdie 5 
II Ti ee 5 Stand geſetzt und 72 — ſind, einen S. ſucht das „Viktoria Hotel.“ N 
S gelunden Austauſch der Arbeitskräfte mit anbahnen zu helfen. Dem Ar- 7 ; di 
1 b each ungswerth. . beitnehmer wie dem Arbeitgeber, dürften dieſe Nachrichten, ſowie die in Einen Lehrling, 10 
Durch nahe verwandtſchaftliche Beziehungen zu einem der bedeutend— 8 unſerem Anzeigentheile enthaltenen vielfachen Arbeitsangebote ſich überall gg der deutſchen und polniſchen Sprol ru 
ſten Kaffee- Importeurs in Hamburg bin ich in den Stand geſetzt, a unentbehrlich herausſtellen 3, mächtig, ſucht lin 
alle Sorten von Kaffee rein und unberfälſcht zu den Im Feuilleton unter der Mevattion Rudolf Elcho's win” J. Wardacki, | zu 
billigſten Preiſen zunächſt neben regelmäßigen Beiträgen deſſelben u a. einer der beſten eng⸗ Eiſenbandlung Thorn. no 
zu liefern, und bin bereit, jeden Auftrag, ſowohl en gros, wie en detail lügen Romane der Neuzeit, 4 Eiu Maſchiniſt, * 
i Dora‘ i 
. n 2 
auszuführen 0 a der mit Dampf⸗Dreſchmaſchinen um 10 
Beſonders empfehle ich mein Lager von feinem zur Veröffentlichung gelangen. = geheu verſteht, jucht als folder Stellur 75 
Java-, Costarica-, Guatemala-, Laguayra-, u. Um unſern Leſern die politiſchen Nachrichten ſo raſch als irgend Neue Culmer Bae — 0 Ki. un 
Brasil-Kaffee möglich zuzuführen, verſenden wir die Volkszeitung neuerdings täglich Nine Wohn bun ni eg 2 Ti 
von 1,50 , bis 1,10 A. pro Pfd. zweimal, das erſte Blatt mlt den Abendſchnellzügen — das zweite E ſogleich zu verm. Junkerſtr. 20 


Probeſendungen gegen Caſſe werden prompt und reell ausgeführt. 
Wiederverkäufern bewillige ich gegen Baarzahlung einen Rabatt 
von 5% bei Entnahme von ganzen Säcken. 


(Frau) Charlotte Berendt 

in Warienwerder. 
Massenverkauf von Möbeln, 

Berliner Möbelhalle, Wallstrasse 88a 1 Tr. | 


Die bedeutenden Beſtände werden zu feſten Preiſen ausverkauft: 2hürige N Himbeer⸗Umonaden⸗Exkrakt 0 


Blatt mit den erſten Morgenzügen. 


Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſt⸗ 


92 71 zu richten, da die Poſt nach dem 1. Juli 10 Pfennige Aufgeld 
erh bt, 


Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſch⸗ 


land u. Oeſterreich vierteljährlich incl. Sonntagsblatt nu: 
4 Mark, 


(Volks⸗Zeitnn „ Berlin Nr. 3938 des Poſtzeit ungskataloges pro 1877. 


2 möbl. Zimmer find zu vermiethe 
u erfragen in der Exped. d. 313. 
Dia herrſchaftliche Wohnungen fiß 

zu vermietben. Culmerſtr 345/4 


Sommer-Cheater 


im „Volksgarten.“ 
Mittwoch, den 20. Juni. Drittleß 
Vorſtellung. „Tell.“ Große Op 
in 4 Akten von Roſſini. 
F. Buggert. ] 


55 Articles de Paris. 
27 2 Unter strengster 


8 6 Diseretion 


trauens voll . a liefere 


Dabagoni-und Nußbaum, Kleiderſpinde 10—15 Thlr., 6 feine Stühle 8½.— . Dammann & Kordes 
12 Thlr., Waſche⸗ und Küchenſpinde 7— 12 Thlr., ſolide Sophas in Damaft| Ein junger Mann, der bereits über 
und Rips 10—14 Thlr., Sopha⸗ und Ausziehtiſche 3½ —9 Thlr., Bettitellen 7 Jahre im Juſtizfache gearbeitet hat, 
mit Sprungfedern⸗Matratze 14 Thlr., Waſchtoilletten und Comoden 4—10 Thlr, mit guten Zeugniſſen verſehen und mi. 
Spiegel von 10 Sgr, bis 50 Thlr., Roßhaargaruituren in Plüſch, Rips und litärfrei iſt, ſucht von ſofort oder 1. k. 
Seide 40-85 Thlr., Nußbaum und mahagoni gleiche Preiſe, dunkel gewordene] Mis. dauernde Stellung als Bureau— 
Möbel halber Preis, große Vorräthe herrſchaftlicher Speiſeeinrichtungen in an— Vorſteher, Rechnungsführer reſp. Amts⸗ 
tik eichen, geſchnitzt und matt. ſchwarzen Möbeln zu Spottpreiſen. ſekretair. Offerten, postlagernd P. K. I. 
Die Geſellſchaft birgt für ſtrenaſte Reellität. Händlern hohen Rabatt! Berlin Postamt 27 erbeten. 


Berliner Tageblatt 


mit den Beiblättern: 


„Berliner Sonntagsblatt“ u. Ilufr. Witzblatt „LIk“ 
Reichhalligſte und billigste deulſche Zeilung 


Politische Zeitung — Berliner Lokal- und Gerichtszeitung — Communales 
— Provinzzeitung — Interessantes Feuilleton — Spannende Romane erster 
Autoren — Handelszeitung nebst vollständ. Courszeitel — Unterrichts- u. = 5 k er ja berieben Bet 

2 1282 ; - aupen, etzen⸗ und Reisgries, erechteſtr.⸗ 
Erziehungswesen — Zahlreiche Specialeorrespondenten — Privat-Telegramme 6 8 Buchwelſen⸗ und Gafergrügen Ede 97 1 Er. Dos Nähere zu er⸗ 
— Parlaments- Verhandlungen — Ziehungs-Liste der Preuss. Lotterie — Kartoffelmehl, Weizenpuder, Nudeln, fragen bei Frau Wolny daſelbſt. gen 


Anzeigeblatt, Maccaroni. Sago, Gelatine, Weizen, Ein Laden nebſt Wohnung ifi vom Abe 
— — L. Dammann & Kordes. zu vermiethen. 
— —— 


und Reis⸗Stärke, Ultramarin, empfehlen 1. Juli ab Schuhmacherſtr. 352 Ich 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. f Hau 


wende man sich an 7— zollfrei 

L. Th. Hennings, dry . 

Crüstrow, (Mecklenburg.) 24. 25 Jh 

Gummi: u. Fischblasen, pr. Diz.2—6 U., 8 
NB. Preis-Courant gratis, 


: BEE” Zwei auf dem Nittergufe Dot 
tollwerck’sche Br Lstponbonsg essere zei Groß- Mohrin eingetragen 
das beste seit 40 Jahren einge- Oppothekenforderungen von 3000 Marl 
führte und bewährte Hausmittel und reip. 10500 Mart find zu eebiren, 
gegen Husten, Heiserkeit, Brust- Offerten werden erbeten beim Ritter, h 
katarrh, Engbrüstigkeit etc., autöbefiger Ernst von Rohr in 
erhielt wie auf allen früheren Bittftod. 2 
Weltausstelluugen auf der jüng- Etn junger Mann, der das Getreide 
sten in Philadelphia den Preis. Gefchäft erlernen will, findet entſpre /. 
Verkauf in Thorn bei: L. Dam- chendes Engagement. ich 
mann & Kordes, Friedrich Schriftliche Offerten unter Litt. G. R. 
Schulz u Conditor Tarrey. in der Expedition d. Ztg. abzugeben. 


(Fi möbl. Vorderſtube nebſt Alkoven m 


niſſ 


alte 


hein 


